
50 Jahre BUNT 

Geschichte der Chrischonagemeinschaft Bunt und Umgebung. 1919 -1969 

Arbeitsfeld der Pilgermission St. Chrischona bei Basel  

 

Sehet an, liebe Brüder, eure Berufung: 

nicht viele weise nach dem Fleisch, nicht viele Gewaltige, 

nicht viele Edle sind berufen, 

sondern was töricht ist vor der Welt und, was schwach ist vor der Welt, 

und das Unedle vor der Welt und das Verachtete, das hat Gott erwählt. 

1. Korinther 1, 26-28 

 

Dieses Pauluswort sollte sich im Toggenburg bewahrheiten.  
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Das Bunt 

Bei Lichtensteig 

Das Bunt beginnt im Norden hart an den Toren des Städtchens Lichtensteig und zieht sich in 

südlicher Richtung Über etwa 25 Minuten bis zum Schmidenbach und ist ein Teil der grossen 

Gemeinde Wattwil. Der dem Dorf Wattwil zuliegende Teil - das innere Bunt - hat ein herrschaftliches 

Gepräge. Da ist die industrielle Oberschicht zu Hause. Hier haben einst Fabrikinhaber in 

gemeinnütziger Gesinnung auf ihrem Grund und Boden das benötigte, geräumige Schulhaus erbauen 

lassen und der Gemeinde fix und fertig zur Verfügung gestellt. Aber schon früher hatte ein anderer 

hier ansässiger Fabrikbesitzer, Herr Zuber, an Höheres gedacht, nämlich an die Belange des Reiches 

Gottes und eine Versammlung der Gläubigen begonnen. Der gegen Lichtensteig liegende Teil ist das 

äussere Bunt. Er war von jeher von einfachen Leuten bewohnt, besonders von Gewerbetreibenden. 

Während der Bauzeit der Bodensee-Toggenburgbahn waren hier die schmutzigen Wohnstätten der 

italienischen Arbeiter. Es bestand ein auffallender Kontrast zwischen der peinlichen Sauberkeit 

einerseits und dem strotzenden Schmutz andererseits. 

Einsatz der Basler Mission im Toggenburg 

Weit zurück im vergangenen Jahrhundert hatten Boten der Basler Mission und später Beauftragte der 

Evangelischen Gesellschaft des KT. St. Gallen hin und her im Toggenburg Versammlungen gehalten. 

Es geschah dies aber mehr gelegentlich und es fehlte die geordnete, regelmässige Betreuung. Dies 

veranlasste einige Ebnater Brüder sich an Herrn Inspektor Rappard auf St. Chrischona zu wenden mit 

der Bitte, einen Prediger der Pilgermission hier zu stationieren, um diese Anfänge zu einer geordneten 

und sinnvollen Arbeit zu entwickeln. Es erfolgte zuerst eine Abklärung der Situation und später 

erschein Insp. Rappard persönlich in Ebnat. Im Jahre 1885 traf der erste Prediger der Pilgermission, 

Paul Kübler in Ebnat ein. Er war der richtige Mann für die damaligen Verhältnisse, evangelistisch 

begabt. Er bediente zunächst lauter Versammlungen in Privathäusern. Noch im gleichen Jahr konnte 

mit einer Versammlung im äusseren Bunt, bei Herrn Schweitzer begonnen werden. Zwei Jahre später, 

1887, dann im Hause des Johann Riser in Ganterschwi1 ebenfalls. Auch in Wattwi1 zeigte sich zu 

gleicher Zeit eine ähnliche Möglichkeit. In der Wohnung von Stationsvorstand Zimmermann wurden 

Männer- und Jünglingvereinsstunden gehalten, die dann von Br. Kübler geleitet wurden. Bruder 

Kübler lenkte jedoch seine schritte auch nach dem Neckertal. Er fand im Hause der Familie 

Fischbacher im Furth eine Stätte, wo er das Evangelium verkündigen konnte. Dies geschah im Jahre 

1889. 

Die Arbeit in Ebnat entwickelte sich bald in segensreicher Weise. Ein geräumiger Saalbau wurde zur 

Notwendigkeit und wurde im Hohwart erstellt. Im August 1887 wurde er eingeweiht. Der Herr 

schenkte dem treuen Wirken weitere Gnade des Wachstums, sodass bereits 10 Jahre später ein 

grösserer Raum, diesmal mit Predigerwohnung, nötig wurde. Derselbe wurde unter dem zweiten 

Prediger Jakob Schoop gebaut und 1897 dem Dienst des Herrn übergeben. Damit bedurfte die 

Ebnater Gemeinschaft des Hauses im Hohwart nicht mehr. Was lag nun näher als dasselbe dem 

gleichen Zweck zu erhalten. Im äusseren Bunt war ein Bedürfnis dafür. Es wurde abgebrochen und 

dort etwas erweitert wieder aufgestellt. Damit hatte die Gemeinschaft im Bunt im Jahre 1897 ihr 

eigenes Heim bekommen. Es sollte in dieser Form rund 20 Jahre Wirkungsstätte bleiben. 

Im Jahre 1910 wurde als Nachfolger des dritten Predigers J. Gmünder, Ech. Wäckerling ins 

Toggenburg versetzt. Seine Wirkungszeit sollte 15 Jahre dauern. Er konnte im Laufe der Zeit die 

Arbeit das Tal hinauf erweitern und in Nesslau 1920 ein Vereinshaus bauen. Damit hatte die Station 

Ebnat eine Ausdehnung gewonnen, die eine Teilung des Arbeitsfeldes erforderlich machte. 



Die ersten Prediger im Toggenburg: 

von links nach rechts:  

Paul Kübler 1885-1894 

Johannes Gmünder 1901-1910 

Jakob Schoop 1894-1901 

Heinrich Wäckerling1910-1925 

Nun besass die Pilgermission im Bunt bereits ein Versammlungslokal in welchem eine 

Predigerwohnung eingerichtet werden konnte. Damit war auch die nächstliegende Möglichkeit 

gegeben an dasselbe einen grossen Saal anzubauen. Dies musste jedoch auf schwierigem Gelände 

geschehen, was verhältnismässig hohe Kosten verursachte. Auch mussten verschiedene Nachteile mit 

in Kauf genommen werden. Aber Prediger Wäckerling und mit ihm die Brüder von Ebnat sahen darin 

den ihnen vom Herrn gewiesenen Weg, den sie im Gehorsam und in aller Treue begehen wollten. Wir 

schulden dem Erbauer, seinen Helfern und der Ebnater Muttergemeinschaft unseren Dank. Der Bau 

war langwierig und erforderte viel Einsatz. 

Während der Bauzeit stellte Frl. Rosalie Abderhalden ihr nahe dem Bauplatz stehendes Haus für alle 

sich ergebenden Dienste opferbereit zur Verfügung. Dies bedeutete eine grosse Hilfe. 

12. Oktober 1919 Einweihung Bunt 

... dies war der Tag, an dem die Einweihung stattfinden konnte. Damit verbunden war auch die 

Einführung des 1. Predigers Gottfried Schmid. 

Er übernahm als neues Arbeitsfeld die orte Bunt, Wattwil, Ganterschwil und Furth. Mit seinem 

Kommen und Wirken war für die Gegend eine neue Zeit angebrochen. Prediger Schmid war eine 

kraftvolle Persönlichkeit, reich begabt und voll Glaubensfreudigkeit und Hingabe. Er wurde nicht nur 

oft zu auswärtigen Evangelisationsdiensten und zur Mitarbeit in der Schweiz. Zeltmission gerufen, er 

evangelisierte in den 12 Jahren seiner Wirksamkeit im Toggenburg meist selber im Arbeitsfeld. Die 

kleinen Versammlungen, die er angetreten hatte, nahmen einen sehr erfreulichen Aufschwung und 

schon bald stieg die Gesamtbesucherzahl auf 250 -300 Personen. Im Bunt wurden damals 

Bibelstunden eingeführt. Es wurden nacheinander der Gemischte Chor, ein Männerchor und sogar ein 

Orchester ins Leben gerufen. Die schon länger bestehende Sonntagsschule der Gemeinschaft erhielt 

eine wertvolle Ergänzung im Jugendbund, in welchem die reifere Jugend gepflegt wurde. Es konnte 

damit das besondere Anliegen mancher Eltern erfüllt werden, dass ihre heranwachsenden Kinder nun 

in den Wahrheiten der Heiligen Schrift unterwiesen wurden. 

Aufbruch im unter Toggenburg 

Es ist nicht verwunderlich, dass bei einem solchen Aufbruch auch die finsteren Geistermächte 

reagierten. Br. Schmid musste einen harten Kampf kämpfen, mancherlei Hiebe fielen auf ihn, aber er 

durfte immer wieder erfahren, dass Jesus Sieger ist. Er stiess immer wieder auf Zauberei und 

Aberglauben, Übelstände, die dadurch begünstigt wurden, dass in den protestantischen Kirchen - wie 

Wattwil, Lichtensteig, Ganterschwil - der religiöse Freisinn am Ruder war. Bibeltreue Pfarrer gab es 

in jener Zeit nur in den kleineren Gemeinden im Toggenburg, wie beispielsweise in Krinau und in 

Oberhelfenschwil. 



So ist es auch zu verstehen, dass viele Leute, die bis dahin nur in der Kirche beheimatet waren, in 

ihrem Hunger nach den Heilswahrheiten sich den Chrischonaversammlungen zuwandten, um dort ihr 

geistliches Brot zu finden. Dies führte wiederum in den einzelnen Kirchgemeinden zu einer gewissen 

Neubesinnung. Dementsprechend verlor der Freisinn seine lange innegehabte starke Position in 

mehreren toggenburgischen Gemeinden und die biblische Verkündigung gewann an Boden. So 

geschah es an den oben erwähnten Orten. 

Brunnadern 

Im Frühjahr 1920 konnte die Pilgermission in Brunnadern die Wirtschaft "Zum Landhaus" käuflich 

erwerben und es in ein Vereinshaus umgestalten. Jetzt wurde die seit 30 Jahren bestehende 

Versammlung im Furth dahin verlegt. 

Kapelle in Wattwil 

Auf die Initiative Br. Schmids wurde in Wattwil ein Bauplatz gesucht, um, auch in diesem immer 

grosser werdenden Dorf mit seinem weiten Einzugsgebiet ein eigenes Lokal zu haben. Auf der linken 

Thurseite wurde Land erworben und gebaut. Am 21. Juli 1929 wurde die neuerbaute Kapelle an der 

Rollenstrasse in Wattwil eingeweiht. Zuvor hatte Elias Baumann hinter der Kirche während 28 

Jahren sein Heim der Sache des Reiches Gottes mit viel Hingabe zur Verfügung gestellt. 

Stationen in Mogelsberg und Ganteschwil 

Im Jahre 1931 wurde Gottfried Schmid nach Affoltern a/Albis versetzt und sein Nachfolger wurde 

Prediger Richard Maurer. Er durfte während seiner 11 jährigen Dienstzeit im Arbeitsfeld Bunt einen 

von Gott gesegneten, innerlich aufbauenden Dienst tun. Gott schenkte ihm und der Arbeit eine 

Blütezeit, die fruchtbringend war. Es gelang ihm nach wirksamen Evangelisationen durch Prediger E. 

Reichart in Brunnadern im Jahre 1938, in Mogelsberg eine weitere Aussenstation zu gründen. 

Zuerst konnte die Versammlung in der Stube von Frau Schnebeli Schuhhandlung, stattfinden, bis 

dann im Jahre 1941 Lehrer Otto Früh in verdankenswerter Weise in seinem Hause auf dem Dorfplatz 

für die begonnene Arbeit ein freundliches Sääli einrichtete. Von da an gehören zum Arbeitsfeld: 

Wattwil, Bunt, Brunnadern, Mogelsberg und Ganterschwil. Im Jahre 1942 wurde Br. Maurer nach 

Hallau versetzt. 

Für die entstandene Lücke bestimmte das Komitee der Pilgermission Prediger Hermann Gysel. 

Seine Tätigkeit im Arbeitsfeld Bunt dauerte 7 Jahre. Er wurde als vertiefender Lehrer im göttlichen 

Wort, der seine Zuhörer unermüdlich zum Gehorsam des Glaubens ermahnte, von vielen geschätzt. 

Gottesdienste am Sonntagmorgen 

Zu seiner Zeit wurde auch die Sonntagsversammlung, die am späten Nachmittag stattfand auf den 

Sonntagmorgen verlegt. Die Folge war ein überraschendes Aufblühen. Br. Gysel hat nebenbei als 

hervorragender Gärtner im rauhen Toggenburg bleibende Andenken gepflanzt. 

Ein Ende im Bunt zeichnet sich ab 

Im Laufe der Jahre und Jahrzehnte hat sich Manches gewandelt, verschiedenartige Veränderungen 

haben sich mit der Zeit ergeben. Die bereits erwähnte Neubesinnung in den Kirchgemeinden hatte 

auch ihre Rückwirkung auf die Gemeinschaft. Sie sah sich vor neue Probleme gestellt und immer 

wieder mussten vom Herrn neue Weisungen zu ihm wohlgefälligen Diensterfüllung erbeten werden. 

Auch die in raschem Tempo zunehmende Technisierung, wie auch Neuerungen auf wirtschaftlichem 

Gebiet stellten Prediger und Gemeinschaft vor neue Fragen. 



Nach dem Weggang von Br. Gysel 1949 übernahm für 2 Jahre das Arbeitsfeld Prediger Albrecht 

Flückiger. 

Auf ihn folgte Prediger Hermann Müller und betreute bis 1956 das Arbeitsfeld Bunt. In diesen 

Jahren tauchte erstmals der Gedanke auf, das zunehmend baufällig werdende Haus im Bunt 

abzubrechen und durch einen Neubau an gleicher Stelle zu ersetzen, zumal die Reparaturen immer 

mehr ins Gewicht fielen. Von da an kam dies Problem in den Sitzungen des Brüderrates und auch in 

den Gemeinschaftsstunden immer wieder zur Sprache, ohne dass sich aber ein gangbarer Weg gezeigt 

hätte. Solche Anliegen brauchen Zeit und es ist Gottes weise Absicht sie lange durchbeten zu lassen. 

Es bedeutete einen weiteren Schritt als der von 1956 - 1962 hier stationierte Prediger Emil Heiniger 

in der Hausfrage seine Blicke nach Wattwil lenkte. Man dachte zuerst, auch im Brüderrat, an das 

nördlich gelegene Nachbarhaus bei der Kapelle. Die Erkundigung beim Besitzer, Herrn Zuber, fiel 

negativ aus. Auch die Erwerbung von Land in der noch unüberbauten Kapellenumgebung um darauf 

ein Wohnhaus errichten zu können, erwies sich als unmöglich. Als Prediger 

Der Prediger zieht an die Frohheimstrasse in Wattwil 

Paul Blaser 1962 auf Br. Heiniger folgte, war die Hausangelegenheit im Bunt noch ungeklärt. 

zunächst bewegte ihn der Plan eines Wohnungsaufbaus auf den Kapellensaal in Wattwil. Im 

Einverständnis mit dem Brüderrat liess er ein solches Projekt fachmännisch prüfen, aber das Ergebnis 

war wenig erfreulich. Dann zeigte sich plötzlich eine Lösung. Ein eben frisch erstelltes Wohnhaus an 

der Frohheimstrasse, nicht weit von der Kapelle entfernt, noch im Rohbau stehend, war käuflich. 

Sowohl der Brüderrat wie auch die Gemeinschaft beschäftigte sich sofort mit dieser sich bietenden 

Gelegenheit und fanden das Objekt für geeignet. Das Komitee der Pilgermission erteilte darauf die 

Bewilligung zum Kauf. So konnte dann im Herbst 1963 Familie Blaser in das fertiggebaute Haus 

einziehen. 

Die Situation im Arbeitsfeld hatte sich in den letzten Jahren immer mehr verändert. Im Bunt ging die 

Besucherzahl, teilweise durch Wegzug bedingt, mehr und mehr zurück. Erfreulicherweise war in 

Wattwil das Gegenteil der Fall, Es kamen immer wieder neue Menschen hinzu. Dann wurde im Bunt 

der Lärm der Strasse her durch den intensiver gewordenen Verkehr immer problematischer. Auch 

hinsichtlich der Behebung der mehr und mehr überhandnehmenden Schäden am Haus, sah man 

keinen Ausweg mehr. So gesehen entsprach der Wohnungswechsel des Predigers durchaus einem 

Bedürfnis und erwies sich als eine gute Lösung. 

Die andere Frage blieb allerdings noch ungelöst, die nämlich, was nun im Bunt weiter geschehen soll. 

man suchte sich mit dem Gedanken eines Verkaufs von Haus und Saal vertraut zu machen und ging 

auf die Suche nach einem geeigneten Lokal, das man mieten wollte. Aber diesem Unternehmen war 

kein Erfolg beschieden. Es muss auch gesehen und verstanden werden, dass der Verkauf eines 

solchen Hauses, auch der Wegzug der Predigersfamilie, diejenigen schmerzlich berührt, die die 

Entwicklung und das Aufblühen dieses Ortes miterlebt haben, die zudem persönlich da gesegnet 

wurden und denen eben ein solches Haus zu etwas Besonderem wurde. 

Die Liegenschaft im Bunt wird vermietet 

Es war wohl eine freundliche Führung des himmlischen Vaters, dass Familie Forrer als Mieter in die 

ehemalige Predigerwohnung einzog. Obwohl der bauliche Zustand des Hauses nicht sehr erfreulich 

war. Die Wohnung konnte dann zu tragbaren Bedingungen renoviert werden, sodass sichs gut darin 

wohnen lässt. 



Renovationen in Ganterschwil und Brunnadern 

Es war auch Br. Blaser während seiner 7jährigen Wirksamkeit möglich, sowohl in Ganterschwil, wie 

auch in Brunnadern, die fällig gewordenen Renovationen durchzuführen. Der Herr hat auch in dieser 

Hinsicht wunderbar geholfen. 

Treue Brüderräte 

Es sei nun noch in besonderer Weise der Brüderräte gedacht, die im Laufe der 50 Jahre den 

Predigerbrüdern beigestanden sind und in der Gemeinschaftsarbeit mitgeholfen haben. Ihrer ist eine 

ansehnliche Zahl. Wenn wir auch ihre Namen nicht alle erwähnen, so stehen sie doch im Buche des 

Lebens und der Herr wird ihnen ihre Treue lohnen. 

Zur Zeit stehen dem seit Frühling 1969 hier stationierten Prediger Werner Häfliger folgende 

Brüderräte zur Seite: Willi Roth und Walter Ammann in Wattwil, Hermann Bösch in Lichtensteig 

und Jakob Reich in Ganterschwil. 

Arbeitsfeld Wattwil 

Menschen kommen, Menschen gehen, Verhältnisse ändern sich. Die Bezeichnung "Arbeitsfeld Bunt", 

Anlass zu diesem Jubiläum und Gegenstand dieser Ausführungen, wird nicht mehr gebraucht. Damit, 

dass im Jahre 1963 in Wattwil das neue Predigerhaus gekauft werden konnte, wurde der Wohnsitz 

vom Aussenort ins Dorf verlegt. Seither haben wir die neue Bezeichnung: "Arbeitsfeld Wattwil". - 

Unverändet geblieben ist hingegen der Dienstauftrag der Gemeinschaft. Er wird weder durch 

geographische Veränderungen, noch durch Zu- oder Abnahme eines Gemeinschaftskreises bestimmt. 

Unwandelbar ist nur der ewig treue Gott. Sein Wort und seine Gemeinde haben ewigen Bestand. Das 

Reich Gottes hat die Zukunft. Bestes und Höchstes steht noch bevor. 

Möge der Herr im mittleren Toggenburg noch viele Menschen finden, die von Herzen sich ihm 

zuwenden und ihm mit Freuden dienen! 

Bütschwil, den 12. August 1969 

J. Schneider 

Prediger im Ruhestand 

  



Wer waren sie, die Lehrer im Bunt? 

Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes gesagt haben; 

ihr Ende schauet an und folget ihrem Wandel nach. Hebr. 13,7 

Gottfried Schmid - Fehr 1919 - 1931 

Der Pionier im Arbeitsfeld Bunt erblickte am 5. Mai 1885 in Adliswil ZH, 

seinem Heimatort, das Licht der Welt. Da verlebte er die Kinderund Schuljahre 

und von seinem 13. Lebensjahr an die Zeit, während denen er als Weber in 

einer Seidenweberei arbeitete. Mit 22 Jahren trat er in die Anstalt Beuggen als 

Knabenaufseher ein und dort wurde ihm die Gewissheit, dass Gott ihn im 

Dienste am Evangelium haben will. 1908 - 1912 war seine Chrischonazeit. 

Anschliessend war er in Rämismühle Gehilfe bis er 1914 für die neue, 

selbständige Arbeit in Winterthur - Seen bestimmt wurde. 1919 kam er in eine 

zweite neugegründete Arbeit, in das von Ebnat abgetrennte Arbeitsfeld Bunt 

und Umgebung. Hier tat er 12 Jahre einen reich gesegneten, kampfreichen und 

nachhaltigen Dienst. Affoltern a/Albis war von 1931 - 1941 sein nächstes und 

Dübendorf sein letztes Arbeitsfeld. Gottfried Schmid war eine vielseitig 

begabte und mit grosser körperlicher Kraft ausgerüstete Persönlichkeit. 

Schwere Lebensführungen blieben ihm aber nicht erspart. So wurden ihm und seiner Frau Ida von 

den 9 Kindern die ersten 5 in ihren ersten Lebensjahren durch den Tod weggenommen, und die 

letzten Monate seines Lebens wurden durch eine fortschreitende Lähmung zu einer Zeit der 

Schwachheit und Hilflosigkeit. Am 20. Januar 1943 wurde er erst 58jährig in Dübendorf vom Herrn 

heimgerufen. 

 

 

Richard Maurer - Wernher 1931-1942 

geb. am 5. Juli 1894 in Leimbach Kt. Aargau. Aufgewachsen in frommem 

Elternhaus. Vater ein Priester, hat regelmässig in der Verkündigung des 

Wortes Gottes mitgeholfen. War auch an der Einführung seines Sohnes im 

Bunt dabei und hat sich mit einer kernigen Kurzansprache beteiligt. 

Ausbildung auf Chrischona 1915 - 1919. Gehilfe in Affoltern a/Albis und 

in Saverne (Elsass). 1920 Gründung der Stat. Wissembourg. 1922 

verehelicht mit Frl. Eva Wernher von Hunspach (Elsass), die in vollem 

Sinn das war, was 1. Mose 2,18 b sagt: "Ich will ihm eine Gehilfin 

machen, die um ihn sei." 1925-1931 erster selbständiger Prediger in Pfäffikon ZH. 1931 - 1942 

Seelsorger im Bunt/Lichtensteig. 1942 - 1951 in Hallau gewirkt, dann bis 1959 mit letzter Kraft in 

Adliswil den Seelen gedient. Jetzt im aktiven Ruhestand in Unterkulm. 

PS Aus einem Brief über die Zeit im Bunt: "Es waren Jahre des Kampfes, aber ebensosehr Jahre 

voller köstlicher Erlebnisse und Erfahrungen. Wir sagen es uns bis heute: Die 11 Jahre im lieben 

Toggenburg gehören zu den schönsten in unserem Dienstleben". 

R. Maurer 

 



Hermann Gysel - Weber  1942-1949 

Das Arbeitsfeld Bunt und Umgebung war die 4. Station von Prediger 

Hermann Gysel. Nach seiner Chrischonazeit von 1927 - 1931 kam er nach 

Buchs ZH. Reinach AG - ebenfalls für ein Jahr - wurde sein zweiter 

Wirkungskreis. Seon sein dritter, diesmal aber für 9 Jahre. 1942 wurde er ins 

Toggenburg versetzt, 7 Jahre verlebte er hier mit seiner aus Menziken 

stammenden Frau Marie, geb. Weber. Sissach war für 8 Jahre sein nächstes 

und Rämismühle für 7 Jahre sein sechstes und letztes Arbeitsfeld. Hermann 

Gysel wurde am 1. Nov. 1906 in Dillhaus bei Bauma geboren. Sein Vater 

Hermann Gysel war ebenfalls Prediger. Im Tösstal und Schocherswil verlebte er zusammen mit 9 

Geschwistern seine Kinder- und Schuljahre. In Adliswil lernte er Gärtner und sichtbares Zeugnis, 

dass er das gut und mit Freude tat, sind die vielen Reben und Spalierbäume an den verschiedenen 

Prediger- und Vereinshäusern. Im Zusammenhang mit seinem Beruf fiel wohl auch seine schwerste 

Entscheidung, denn seine kinderlosen Meistersleute wollten ihm ihre Gärtnerei schenken. Trotzdem 

wählte er den ihm von Gott aufgetragenen Predigerberuf. Am 16. August 1964 setzte ein Unfall auf 

dem Weg zur Versammlung in Gosswil, dem erst 58jährigen ein jähes Ende. 

 

 

Albrecht Flückiger - Lüthy 1949-51 

Am 30. Okt. 1921 erblickte ich in Ursenbach Kt. Bern, in einer 

Bauernfamilie, als 5. Kind meiner Eltern Albrecht und Lina 

Flückiger-Richard das Licht der Welt. Zusammen mit 2 Brüdern und 5 

Schwestern wuchs ich in der Geborgenheit eines gläubigen Elternhauses 

auf. Erschüttert bis auf den Grund wurde aber mein Bubenherz, als in 

meinem 10. Lebensjahr unsere liebe Mutter unerwartet starb. Dass ich mein 

Leben bereits im 17. Lebensjahr dem Herrn übergeben durfte, verdanke ich 

allein der rettenden Gnade Gottes. 

Ich liebte den Bauernberuf über alles. Während einer Evangelisation im Winter 1943 rief mich Gott 

in seinen Dienst. - Nach meiner Einsegnung 1947 verlief mein Dienstweg wie folgt: Gehilfenjahr in 

Kirchleerau - Dübendorf 1 Jahr - Lichtensteig 2 Jahre - Unterlangenegg BE 7 Jahre - Hunzenschwil 9 

Jahre - Ziefen seit 1967. In Kirchleerau lernte ich meine liebe Frau kennen. Gott schenkte unserer Ehe 

2 Buben und 1 Mädchen. - In Lichtensteig erreichte uns damals ein Ruf der Evangel. Gesellschaft des 

Kt. Bern, dem wir nach langem Fragen nach Gottes Willen endlich folgten. 

A. Flückiger 

 

 

 

 

 



Hermann Müller-Weber 1951-1956 

Geboren kurz nach Ende des eran Weltkrieges in Unterkulm 

AG. Mein Vater betrieb dort eine Bäckerei. Aufgewachsen im 

Kreise von sieben Geschwistern. Nach neun Schuljahren 

dreijähige Lehrzeit auf der Gemeindekanzlei Zetzwil AG. 

Weitere Tätigkeit im Verwaltungsfach dort und zuletzt auf 

dem aarg. Versicherungsamt in Aarau. Eintritt auf St. 

Chrischona Herbst 1942. Einsegnung 1946. Vor und während 

der Chrischonazeit zweieinhalb Jahre im feldgrauen Kleid. 

Predigergehilfe in Reinach AG ein Jahr und vier Jahre im 

Asyl Rämismühle. Von hier aus Versetzung nach Bunt/Lich-

tensteig. Nun nicht mehr allein, sondern zu zweit mit Marika 

Weber aus Menziken AG. Weiterer Zuwachs durch unsern 

Samuel 1952 und unserer Elisabeth 1954. Obwohl das Bunter "Blechhüsli" nicht zu den schönsten 

Prediger-Wohnungen gehörte, fühlten wir uns jeweils wie im Paradies, wenn wir von den Besuchen 

bei den oft recht bescheiden wohnenden Gemeinschaftsgeschwistern zurückkehrten. - 1956 

Versetzung ins Diakonissen-Mutterhaus St. Chrischona, wo uns Stephan 1957 und Esther 1959 

geboren wurden. Seit 1963 wieder im Gemeindedienst. Gegenwärtig in Romanshorn. 

H. Müller 

 

Emil Heiniger-Bösch 1956-1962 

Es war am 2. August 1902 als mein Vater dem Zivilstandsamt in Brüttelen 

die Geburt eines Sohnes meldete. Durch Höhen und Tiefen leitet mich 

seither die Hand des Lebenschöpfers. Auf einem Bauernhof in der Feggen 

bei Brüttelen verlebte ich mit meinem Bruder und sieben Schwestern meine 

Kindheit. Im elterlichen Hause waren noch böse Mächte herrschend bis 

zum Zeitpunkt wo die Eltern zum lebendigen Glauben durchdrangen. Wir 

wurden mit mancherlei Nöten geplagt. Sehr bedeutsam und entscheidend 

für mein weiteres Leben war eine schwere und unheilbare Krankheit, von der ich als 10 jähriger 

befallen wurde. Drei gläubige Schwestern nahmen mich auf in ihr Haus und beteten täglich über mir. 

Nach 10 Tagen durfte ich völlig geheilt nach Hause gehen mit ihrem Segen, der sich mir brennend 

einprägte: "Vergiss es nie, Du bist ein Erbetener Gottes!" Er begleitete mich in der Folgezeit täglich 

und bestimmte in meinem 20. Lebensjahr die Entscheidung - den Sieg über meinen Eigenwillen und 

das widerspenstige Herz - Dem Ruf in den Predigtdienst Folge zu leisten. Nach der Beendigung der 

Ausbildung auf St. Chrischona kam ein Praktikum als Gehilfe beim gesegneten Bruder, alt Insp. 

Hermann Gysel in Reinach. Dann führte mich der Dienst in die Arbeitsfelder Weingarten, Brugg und 

Lichtensteig. Seit dem 2. Mai 1962 sind wir nun hier in Goldiwil und leiten die Pension Freudenberg. 

Des Herrn treue Führung ging durch Segnungen und Demütigungen, durch Leiden und durch 

Freuden, durch Siege und Versagen und es drängt sich mir Ps. 103 auf. 

E. Heiniger 

 



Paul Blaser - v. Niederhäusern 1962 – 1969 

In Hauptwil, wo einst Otto Stockmayer im Segen wirkte, stand 

1911 meine wiege, oder besser gesagt meine Waschzaine, in 

welcher alle meine neun Geschwister vor mir schon lagen. Mein 

Vater, Gottlieb Blaser, ehemals Käser von Beruf und aus dem Kt. 

Bern in den Thurgau gezogen, war hier Briefträger. Die Mutter, 

Jda, geb. Ruggli, eine echte Thurgauerin hatte mit dem grossen 

Haushalt genug zu tun. In aller Einfachheit wuchsen wir auf. 

Ausgenommen der zwei ältesten Geschwister konnten alle einen 

Beruf erlernen. Mich zog es ins Gärtnergewerbe. Mit Freuden 

arbeitete ich auf diesem Beruf, bis mich der Herr nach meiner 

Bekehrung im Welschland zum Dienst an seinem Wort berief. 

1935 kaum ich nach St. Chrischona durchlief zunächst einmal drei 

Schuljahre um dann zwei Gehilfenjahre in Gossau ZH und in Kölliken zu verbringen. Nach dem 

letzten Schuljahr 1940/41 wurde ich dann eingesegnet und übernahm das Arbeitsfeld Colombier NB. 

Nach dreijährigem Dienst im Alleingang durfte ich mich dann mit Lydia v. Niederhäusern vermählen. 

Nach vier Jahren gemeinsamen Dienstes wurden wir nach Seen b. Winterthur versetzt, und wieder 

nach vierjährigem Dienst nach Rafz, wo uns dann eine Zeit von 9 1/2 Jahren beschieden war. 

Unversehens kam dann die Anfrage ob wir das Arbeitsfeld Bunt übernehmen wollten. Im Gehorsam, 

wenn auch mit Zittern sagten wir zu. Von 1962 bis 1969 durften wir dann hier den Dienst tun. Es gab 

etwa Stürme, es gab aber auch viel Sonnenschein; und beides zusammen macht ein Leben fruchtbar. 

ob immer alles recht war, was in jener Zeitspanne geschah, wird wohl verschieden angesehen werden. 

Eins aber darf ich wohl sagen, dass wir einfach versuchten nach bester Erkenntnis zu handeln und den 

Willen Gottes zu tun. Mit Dankbarkeit denken wir an die Bunt-Wattwil zeit und die Geschwister dort 

zurück. 

Paul Blaser 

Werner und Margrit Häfliger - Bürgin 

sind seit dem 10. Mai die jetzigen Predigersleute. Er kommt aus Reitnau AG und ist am 2. Januar 

1939 geboren, Sie aus dem heute zu Schaffhausen gehörenden Buchthalen. Er war früher 

Elektromechaniker - Sie Damenschneiderin. Er war 1961 - 1964 und 1965/ 1966 auf St. Chrischona. 

Zwischendurch 1 Jahr Gehilfe in Stein am Rhein und nach der Einsegnung 2 V2 Jahre in 

Känerkinden BL. Sie war 1969 in der Kurzbibelschule auf St. Chrischona. Gemeinsam gehen sie 

ihren Lebensweg seit dem 19. April 1969. Beide versuchen mit ihren Gaben, ihren anvertrauten 

Pfunden, dem zu dienen, der ihnen am entscheidendsten gedient hat - Gott. 

  



Schlusswort aus der Bibel 

Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, 

der uns gesegnet hat mit allem geistlichen Segen, mit 

himmlischen Gaben in Christus, 

der uns erwählt hat in ihm vor der Grundlegung der Welt, 

dass wir sollten heilig und rein sein vor ihm, 

der uns dazu bestimmt hat seine Kinder zu sein durch Jesus 

Christus und das, weil er es in seiner Liebe so wollte. 

Wir loben seine herrliche Gnade, die uns gut und gerecht 

macht durch ihn, Jesus Christus, der uns erlöste und uns 

unsere Sünde vergab. 

Epheser 1, 3-7 

 

Einen andern Grund kann niemand legen ausser dem, 

der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus! 

1. Kor. 3, 11 

 

 

 

 


